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Seite des Stammes; aber
auch da werden sie seine
Bente. — Seine Zunge ist
lang und biimt, dabei hart
und so spitz wie eine Nadel;
damit fährt er in die Wurm¬
löcher hinein und holt die
Maden heraus, die er um
so besser fassen kann, da die
Zunge wie ein Pfeil mit
Widerhaken versehen ist. Die
großen Löcher, die der Specht
in die Bäume einhaut, kom¬
men andern kleinen Vögeln
sehr zu Statten. Meisen,
Skaare und Kleiber be¬
nutzen sie als Wohnungen,
und der letztgenannte klebt
mit Lehm so viel von der
großen Öffnung zu, daß nur
eben noch Platz genug bleibt,
um selbst durchzukommen.
So ist der Specht recht
eigentlich der Vögel Zimmer¬
mann. Er hackt auch für
sein eignes Nest ein wohl
zwei Spannen langes Loch
schräg in den Baum, und
nachdem er alle Späne vor¬
sichtig weggetragen hat, da¬
mit kein böser Bube merke,
daß er da sein Nest habe,

legt das Weibchen auf Hvlzspäne und Wurmmehl zwei schöne weiße Eier.
Wagner.

Sei willkommen, Wandersma
In des Waldes Einsamkeit!
Was ein armes Leben freut,
Hier man einzig finden kann.

An der Quelle ruht das Reh
Tröffet übet freien Sang;
Waldesnacht macht dir nicht bai
Grün thut keinem Auge weh.

Bach und Thau übt kühlen §
Blume blühet ungepslückt;
Ties in Klüften, nie erblickt,
Schlummert Gold und Edelstein

Eile nicht zu Stadt und Tha'
Eine Mühle treibt der Quell;

217. Waldleben.
Drossel, so gesungen hell,
Sitzt im Bauer stumm und kahl.

Aus der Erde stillem Schoß
Reißen sie den Edelstein;
Wie ein Auge gibt er Schein,
Das von Thränen überfloß.

Armer, armer Wandersmann!
Weil', o weil' in Waldesnacht!
Draußen Mond und Sonne wacht,
Sicht dich jeder sragend an.

Aber hier im Waldesschoß
Gehst du einsam mit dem Quell,
Siehet dich kein Auge hell,
Als der Thau auf Blum' und^Moos.

Just. Kerner.
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